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Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1901 zur Unterhaltung pp. erforderlich

werdenden Materialien für nachſtehende Provinzial-Chauſſeen und Straßen

I. Chauſſee Halle Weißenfels Eckartsberga
(in der Strecke von der Saale-Brücke bei Schkopau bis Merſeburg).

20 cbm Melaphyr-Bruchſteine.
80 Bedeckungskies.
13 Peflaſterſand. 9

Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.
Lieferung und Anfuhr.

II. Chauſſee Halle Weißenfels Eckartsberga
(in der Strecke von Merſeburg bis zum grünen Bäumchen).

122 cbm Melaphyr-Bruchſteine.
Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.90 desgl.19 desgl.199 Bedeckungskies. Lieferung und Anfuhr.

III. Artern--Merſeburg-- Leipzig(in der Strecke von Klein-Lauchſtädt bis äſterſeburg).

60 cbm Melaphyr-Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof Milzau.

36 desgl.60 desgl.desgl. Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.
64 Bedeckungskies. i41 desgl. Lieferung und Anfuhr.

IV. Chauſſee Artern--Merſeburg-- Leipzig
(in der Strecke von Merſeburg bis zur ſächſiſchen Grenze).

VI. Straße Fürſtendamm
(in der ganzen Abtheilung).

565 qm bearb. Kopfpflaſterſteine.
330 cbm Bruchſteine-Kohlenſandſteine.

Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.

Lieferung und Anfuhr.

—3,225 nach Stat. 1,6--4,4 anzufahren.

(in der Strecke von Merſeburg bis zur Kreisgrenze mit Weißenfels).

148 Bedeckungskies.
206 Pflaſterſand.
71 Peflaſterausſchußſteine von Stat.33,071

VII. Straße Merſeburg Naumburg

123 cbm Bedeckungskies.

20 Peflaſterſand. Lieferung und Anfuhr.
43 groben geſiebten Kies.

VIII. Desgl. Umbau.
92 cbm Pflaſterausſchußſteine von der Merſeburg--Mücheln'er Straße nach der Merſeburg

Naumburger Straße (3 km) anzufahren.
20 chm Bedeckungskies. Lieferung und Anfuhr.

IX. Straße Merſeburg Naumburg
(in der Strecke von der Kreisgrenze mit Merſeburg bis zur Kreisgrenze mit Querfurt).

55 cbm Melaphyr-Bruchſteine.
25 Bedeckungskies.

Anfuhr vom Bahnhof Frankleben.
Lieferung und Anfuhr.

X. Merſeburg Mücheln
(in der ganzen Abtheilung).

600 qm bearb. Kopfpflaſterſteine.
200 Ifd. m bearb. Hochbordſteine. Anfuhr vom Bahnhof Frankleben.

n 180 cbm Pflaſterſand.270 qm bearb. Kopfpflaſterſteine. Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.
240 ebm Melaphyr-Bruchſteine. S f Kb 30 Bedeckungskies. Lieferung und Anfuhr.94 pesgl. nfuhr vom Bahnhof Kötzſchau. 56 groben geſiebten Kies.
56 Bedeckungskies. XI. Straße Halle-- Naumburg91 desgl. (in der erſten Abtheilung).99 desgl. 73 cbm Bruchſteine-Kohlenſandſteine. Hof60 desgl. Lieferung und Anfuhr. 59 Bedeckungskies. Keſerung und Anſuhr
7 g XII. Chauſſee Leipzig --Dürrenberg132 groben geſiebten Kies. 71 ehm Melaphyr-Bruchſte (in der ganzen Abtheilung).

i 9000 2 I cbm Melaphyr-Bruchſteine.54 Pelaſterausſchußſteine auf 200 m zu verfahren. 182 desgl. Anfuhr vom Bahnhof Kötzſchau.
V. Chauſſee Wallendorf--Burgliebenau 58 desgl.(in der ganzen Abtheilung). 45 desgl. Anfuhr von Bahnhof Dürrenberg.109 cbm Melaphyr-Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg. 49 Blindekies.

86 Bedeckungskies. 62 Unterhaltungskies. Lieferung und Anfuhr.36 Peflaſterſand. Lieferung und Anfuhr. 16 Peflaſterſand.
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Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(19. Fortſetzung.)

Kurz, ehe die Schulreiterin nach Haſſelbalken
hinüberfuhr, erhielt ſie ein Briefchen ihres
Verlobten. Er ſchrieb ihr, daß der Gaſt
ſeines Königs angekommen ſei, und daß er
ihr einige Blumen ſende, die ihr ſeine Grüße
beſtellen ſollten.

Es waren nur einige Tulpen, und obgleich
dieſe größer und ſchöner waren, als ihre
wilden Schweſtern, erinnerten ſie die junge
Ruſſin lebhaft an Kraslowa und an die
Steppe, die im Frühjahr buntbeſäet von
ihnen iſt.

Mancher wunderte ſich an dem Abend über
die einfachen Blüthen, die ſie trug, und die
ſo wenig zu ihrer glänzenden Erſcheinung zu
paſſen ſchienen.

Anna Alexandrowna war ſtark erkältet und
konnte ihre Nichte ſeit einigen Tagen nicht
in den Cirkus begleiten, was beiden recht
ärgerlich war.

Das Haus war heute ſchwächer als ſonſt
beſetzt, die Jllumination der Stadt zu Ehren
des fremden Prinzen hatte wohl die Zuſchauer
fern gehalten. Deſto beſſer verſprach die
morgen ſtattfindende Galavorſtellung auszu-
fallen, die Kaſſirerin theilte Ferotti mit, daß
faſt alle Logen beſtellt ſeien.

Der Direktor begrüßte Stella herzlich und

ſprach mit ihr über das Programm. Es
waren die beſten Kräfte ſeiner Geſellſchaft
beſchäftigt, da auch der Hof am folgenden
Abend zugegen ſein wollte. Auch er bat
Stella, die Stute beim Sprunge über das
Thor zu reiten.

„Jch weiß nicht, was Dämon fehlt,“ ſagte
er. „Das Pferd war früher nicht ſtörriſch.
Jch glaube, der Kerl, der Miskaà Gedölly, hat
es dahin gebracht, wenn er es ausreitet. Jch
werde ihn entlaſſen, ſobald ich nach Hamburg
komme. Fürſtin, wie werden Sie uns fehlen!
Jch habe allerdings ſchon für eine Stell-
vertreterin geſorgt, aber erſetzen kann Sie
Niemand!“

Stella war vor einigen Tagen bei ihm
geweſen und hatte ihm und ſeiner Frau von
ihrer Verlobung erzählt.

„Mein guter Ferotti,“ erwiderte das junge
Mädchen warm, „trotz meines Glückes ſcheide
ich ſchwer von Jhnen, denn Sie ſind gegen
mich immer freundlich und rückſichtsvoll ge-
weſen, ich habe eine herzliche Bitte an Sie
und Jhr liebes Frauchen.“

„Sie wiſſen im Voraus, wie gern ſie er-
füllt wird, was iſt es

„Wollen Sie zu meiner Hochzeit kommen
und mich zum Altar führen, ich habe ja
keinen Vater mehr!“

„Jch, Fürſtin! Jch Sie, der Cirkus-
direktor Franz Schnuphaſe!“ rief der Mann,
„das kann nicht Jhr Ernſt ſein!“

Stella ſchüttelte ſeine Hand.
„Gewiß!“ betheuerte ſie. „Franz Schnup-

haſe und ſeine gute, kleine Frau haben ſich

der Waiſe wie Eltern angenommen, ich kann
mir nichts Lieberes denken. Alſo, es bleibt
dabei, nicht wahr?“

„Unſer Stern hat nur zu befehlen, ich ſtehe
allezeit zu Jhren Dienſten!“ verſicherte
Ferotti gerührt.

Die Vorſtellung fing bald an, und die
Schulreiterin begab ſich in ihr Zimmer. Als
ſie eben die Handſchuhe zuknöpfte und zum
Auftreten bereit war, öffnete ſich die Thür,
und Boris Wladimirowitſch trat, ohne vor-
her anzuklopfen, herein. Er ging auf ſeine
Couſine zu und wollte ihr, als ſei nichts
vorgefallen, die Hand reichen, Stella legte die
ihrigen ſchnell auf den Rücken, ein eiſiger
Blick traf ihn.

„Was ſuchen Sie noch hier?“ fragte ſie
kurz. „Jch habe Sie heute nicht angenommen,
obgleich ich zu Hauſe war, ich denke, das iſt
deutlich genug!“

„Ja, mich weiſen Sie ab, um gleich da-
rauf dieſen Schweden, den ſchönen Huſaren-
leutnant, zu empfangen!“ höhnte Boris.
„Er iſt wohl Jhr Geliebter?“

Stellas Augen blitzten verächtlich.
„Jch könnte Sie nicht mehr ſchlagen, wie

damals in Paris!“ rief ſie heftig. „Selbſt
dazu ſind Sie mir zu ſchlecht! Wer wie Sie
eine Frau beleidigt, verdient die Knute des
Leibeigenen!“

Boris ſtürzte auf ſie los, als wollte er ſie
tödten. Eine Gebärde voll Hoheit und
Würde ließ ihn wie gelähmt ſtehen bleiben.
Sein Athem ging pfeifend, und mühſam
keuchte er: „Und doch, obgleich Sie mich

haſſen, obgleich Sie mich mit Füßen treten,
ich kann nicht von Jhnen laſſen, Sonnia, ich
liebe Sie bis zur Raſerei und kann nicht
mehr ohne Sie leben! Seien Sie nicht ſo
ſchroff und abweiſend, hören Sie mich um
Gottes Barmherzigkeit willen

Er lag zu ihren Füßen und umklammerte
ihre Kniee, er küßte den Saum ihres Reit-
kleides und weinte konvulſiviſch.

„Wie erbärmlich!“ rief Stella angeekelt.
„Sonnia,“ er erhob ſein vor Leidenſchaft

zuckendes Geſicht zu ihr, „wenden Sie ſich
nicht ab, ich flehe Sie an, ſagen Sie, daß
Sie die Meine werden, daß meine Liebe mit
der Zeit ein Echo in Jhrem Herzen erwecken
wird! Jch will alle Jhre Wünſche erfüllen,
ehe Sie ſie geäußert haben, ich will Sie mit
dem raffinirteſten Luxus umgeben, die Fürſtin
Arbanoff mit Glanz und Geſchmeide über-
ſchütten, nur geben Sie mir etwas Hoffnung
nur ein gütiges Wort!“

„Sie haben ſchon den Anfang gemacht,
hier ſind die Brillant-Ohrgehänge, die in den
Blumen verſteckt waren. Glaubten Sie, daß
Sie meinen Sinn ändern würden? So
etwas ſchickt man nicht Sophie Nikolajewna,
Fürſtin Arbanoff. Hier, ſehen Sie, wie ich
Jhre Gabe verachte!“

Sie warf das Etui auf die Erde und
ſchleuderte es verächtlich mit der Spitze ihres
hohen Lackſtiefels von ſich.

Boris ſchnellte wüthend empor.
„Wie Sie wollen!“ ziſchte er.

Sie die Folgen Jhrer Handlungen!“
(Fortſetzung folgt.)

„Tragen
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XIII. Desgl. Umban.
112,5 qm bearb. Kopfpflaſterſteine.
45 cbm Pflaſterſand. Lieferung und Anfuhr.

Anfuhr vom Bahnhof Kötzſchau.

XIV. Lützen'er-zgollſtraße
(von Wallendorf bis zur Leipzig--Dürrenberger Chauſſee).

16 cbm Melaphyr-Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof Kötzſchau.

Anfuhr vom Bahnhof Dürrenberg.

16 Bedeckungskies.
22 Peflaſterſand.165 groben geſiebten Kies. Zieſerung und Anſuhr.

135 desgl.
XV. Kalteneiſer-Straße

(in der ganzen Abtheilung).
116 cbm Melaphyr-Bruchſteine.
62 Unterhaltungskies.14 7 Pflaſterſand. Lieferung und Anfuhr.

XVI. Kalteneiſer-Straße Umbau.
1100 qm bearb. Kopfpflaſterſteine.
220 Ifd. m bearb. Hochbordſteine.
120 cbm Melaphyr-Bruchſteine.

Anfuhr vom Bahnhof Dürrenberg.

246 Pflaſterſand.
206,4 desgl. Lieferung und Anfuhr.
24 Bedeckungskies.

ſoll zu I. bis einſchließlich XI. am Dienſtag, den 13. November er., Vormittags 9 Uhr, im
Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg; zu XII., XIII., XIV., XV. und XVI. am
Dienſtag, den 20. November er., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthof „Zum Kronprinz“ in
Dürrenberg an den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen vergeben werden.

Weißenfels den 5. November 1900.
Die Landes-Bauinſpektion.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 6. November 1900.

Weder militäriſche, noch diplomatiſche Nach
richten von Belang liegen heute vor. Die
ganze künftige Geſtaltung der Dinge in China
iſt in undurchdringlichen Nebel gehüllt, und
von ernſtlichen Friedensverhandlungen ſcheinen
wir noch weit entfernt zu ſein. Keinesfalls
iſt die Sache leicht zu nehmen, wir können
noch Viel Trübes erfahren.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen:

Berlin, 5. November. Wie aus Paris
telegraphirt wird, meldet der Korreſpondent
des „Temps“ in Shanghai Folgendes: Die
Kaiſergräber wurden ohne Kampf beſetzt,
um auf den chineſiſchen Hof Eindruck zu
machen. Die Deutſchen marſchieren auf
Kalgan. Der Sekretär des Tſungli Yamen
kündigte die bevorſtehende Rückkehr des
Kaiſers Kwangſü nach Peking an. Die
offiziellen Verhandlungen dürften in zwei
Wochen beginnen. Major v. Madai tele-
graphirt aus Taku: Die Seeſoldaten Wyn-
gaard und Pelekel ſind an Darmtyphus
und der Seeſoldat Karing an akuter Malaria
geſtorben. Sie gehörten dem 2. Seebataillon
an. Aus Peking wird gemeldet: Mehrere
Geſandte erſuchten den Grafen Walderſee,
das Todesurtheil, welches von dem inter-
nationalen Gerichtshofe in Paotingfu über
mehrere chineſiſche Beamte gefällt worden iſt,
nicht zu beſtätigen, da dies einen ſchlechten
Eindruck auf den chineſiſchen Kaiſer machen
würde.

London, 5. November. Die „Times“
melden aus Peking vom 1. November:
Alle vom Hofe aus Si-anfu hier eingehenden
Nachrichten tragen zur Bekräftigung der An-
nahme bei, daß der Kaiſer nicht nach Peking
zurückkehren wird, ſo lange die Stadt von
den Truppen der Verbündeten beſetzt iſt.
Ueber die Verurtheilung des ſtellvertretenden
Gouverneurs von Paotingfu und vier anderer
Beamten zum Tode herrſcht allgemeine Be-
friedigung. Die Unterſuchung ergab, daß
eine amerikaniſche Dame in Paotingfu vor
ihrer Ermordung in der empörendſten Weiſe
verſtümmelt wurde. Die bloße Zerſtörung
zweier chineſiſcher Tempel wäre keine einer
ſolchen Schandthat entſprechende Beſtrafung.

Aus Shanghai erfahren die „Times“,
Liukunyi und Tſchangtſchitung ſeien bei ihrer
Ernennung zu Kommiſſaren für die Friedens
verhandlungen gleichzeitig angewieſen worden,
an ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsorte zu
bleiben und mit den anderen Kommiſſaren
auf ſchriftlichem und telegraphiſchem Wege
Rathſchläge auszutauſchen.

Shanghai, 4. November. Li-Hung-
Tſchang ſetzt die Maßnahmen zur Unter
drückung der Boxer und zur Reorganiſation
der Petſchili- Armee fort. Jn Sz'tſchwan,
wo Kweitſchün Vizekösnig bleibt, iſt die Lage
unverändert. Taomu, der zum Vizekönig von
Kwantung ernannt war, erklärte, ſein Geſund-
heitszuſtand erlaube ihm nicht, dieſen Poſten
zu übernehmen. Die Kaiſerin-Wittwe nahm
dieſe Entſchuldigung nicht an und befahl ihm,
ſich ſofort auf ſeinen Poſten zu begeben.
Der Schwarzflaggenführer Linjungfu iſt
mit 3000 Mann in der Hauptſtadt von Hunan
eingetroffen. Der ſtellvertretende Vizekönig
von Kanton befahl ihm, uach Kanton zurück-
zukehren. Die Lage gilt als kritiſch, da

Linjungfu den Gehorſam verweigert, ſo lange
nicht ſeine Gehaltsrückſtände, ſowie der Gehalt
auf weitere drei Monate im Voraus bezahlt
worden ſeien.

London, 5. Novbr. Die Morgenblätter
melden in einem aus Shanghai vom
3. November datirten Telegramm, daß
Lutſchwanglin durch ein kaiſerliches Tele-
gramm zum Präſidenten des Cenſoramtes
und Kultus miniſteriums ernannt wurde.
Sein Einfluß wachſe ſtändig und zeige ſtark
fremdenfeindliche und reaktionäre Tendenzen.
Hütſchang, der jetzt erſt zum Gouverneur von
Hupe ernannt wurde, erſuchte vor der Ueber
nahme des Dienſtes um einen Monat Urlaub
wegen Erkrankung. Augenſcheinlich ſei die
ungünſtige Kritik ſeiner Ernennung durch
die Fremden hierauf von Einfluß geweſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
im Neuen Palais bei Potsdam. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Eine Berliner Montagszeitung glaubt
aus guter Quelle mittheilen zu können, daß
Finanzminiſter v. Miquel ein Wohnungs-
geſetz ausgearbeitet, es dem preußiſchen
Staatsminiſterium am Samstag vorgelegt
und von dieſem die Zuſtimmung erhalten
habe. Dieſes kommende Wohnungsgeſetz
werde eine der erſten Vorlagen an den preuß-
iſchen Landtag in der kommenden Seſſion ſein.

Cronberg, 4. Novbr. Die Beſſerung
im Befinden der Kaiſerin Friedrich iſt dem
Verlaufe der Krankheit entſprechend fortgeſetzt
zufriedenſtellend. Der Kräftezuſtand iſt derart
gehoben, daß die hohe Patientin faſt den
ganzen Tag über außer Bett zubringen und
täglich Beſuche empfangen kann. Das heſ-
ſiſche Prinzenpaar Friedrich Karl, welches ſeit
voriger Woche ſeinen Wohnſitz wieder ganz
nach Frankfurt verlegt hat, kommt täglich
zum Beſuch nach Schloß Friedrichshof. Von
der kaiſerlichen Familie iſt jetzt nur noch
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe auf
Schloß Friedrichshof anweſend. Heute Mittag
wird die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen
Meiningen zum Beſuch auf dem Schloß er
wartet.

Frankreich.
Lyon, 5. November. Bevor Präſident

Loubet bei dem Feſtmahle im Stadthauſe
ſeine Rede begann, theilte er mit, er habe
ſoeben eine Depeſche des Kaiſers von Rußland
empfangen, in der dieſer ſage, die Einweihung
des Denkmals Carnots rufe ihm die wichtigen
Dienſte in's Gedächtniß, die Carnot Frankreich
geleiſtet, ſeine aktive Betheiligung an dem
großen Werke der Annäherung der beiden be
freundeten, verbündeten Länder, die ihrem
Weſen nach einen friedlichen Zweck verfolge.
Jn dem Telegramm drückt der Kaiſer neuerlich
die Gefühle der aufrichtigen unwandelbaren
Freundſchaft aus. Ueber dem lebhaften Beifall
der Anweſenden ſagte Präſident Loubet
ſodann, Frankreich ſei dem Kaiſer von Ruß-
land dankbar, daß er an einem Tage, wie der
heutige, derartige Gefühle ausdrückte. Jn
ſeiner Antwort glaube er, Loubet, der
Dolmetſcher der herzlichen Gefühle ſein zu
ſollen, die alle Bürger Frankreichs Rußland
gegenüber beſeelen. Das Antworttelegramm

Loubets, das nicht verleſen wurde, lautete:
„Jch bin tief gerührt von dem hochherzigen

J Gedanken, den Euere Majeſtät hatten, ſich
der Ehrenbezeigung anzuſchließen, die Lyon
dem Andenken an Carnot veranſtaltet. Frank-
reich wird das neue Zeichen der Sympathie
hoch zu ſchätzen wiſſen. Es vergißt nicht,
welchen Antheil Jhr erlauchter Herr Vater
an der ihrem Weſen nach friedliche Zwecke
verfolgenden innigen Annäherung der beiden
Länder hat. Es vereint ehrfurchtsvoll in
ſeiner Verehrung die Erinnerung an die
Namen Alexander und Carnot. Jm Namen
von ganz Frankreich ſpreche ich Euerer Majeſtät
bewegten Herzens meinen innigſten Dank
aus.“ Nach dem Banket erſchien Loubet
auf dem Balkon des Stadthauſes und wurde
von der vor letzterem verſammelten Menge
lebhaft begrüßt. Sodann begab ſich Präſident
Loubet zum Bahnhof. Auf dem Wege dort-
hin wurden ihm ebenfalls herzliche Kund-
gebungen dargebracht. Nach 10 Uhr erfolgte
die Abreiſe.

Prozeß Sternberg.
Die Vorkommniſſe im Prozeß Sternberg

haben das Königl. Polizei- Präſidium in
Berlin veranlaßt, bereits jetzt einzuſchreiten.
Die halbamtliche „Berliner Korreſp.“ ſchreibt
in ihrer neueſten Nummer:

Die Vorkommniſſe in dem jetzt ſchwebenden
Sternbergſchen Prozeſſe, insbeſondere das
Verhalten der betheiligten Kriminalbeamten,
werden von den vorgeſetzten Jnſtanzen ein-
gehend verfolgt. Das Polizei- Präſidium
hat, um volles Licht über die Angelegenheit
zu verbreiten, den betreffenden Beamten
unter Entbindung von der Pflicht zur
Amtsverſchwiegenheit die Ermächtigung zu
uneingeſchränkter Ausſage ertheilt. Ebenſo
nimmt im Auftrage des Polizei- Präſidenten
der Chef der Kriminal Abtheilung, Re
gierungsrath Dieterici, mit Erlaubniß
des Gerichtshofes, an den Prozeßverhand-
lungen theil. Der Kriminalſchutzmann
Stierſtädter und der Kriminal-
kommiſſarius Thiel üben dienſtliche
Funktionen gegenwärtig nicht aus. Die
zu ergreifenden disziplinaren Maßregeln
müſſen, um dem Gange des gerichtlichen
Verfahrens nicht vorzugreifen, einſtweilen
vorbehalten bleiben. Nach Klärung der
Sachlage im gerichtlichen Verfahren wird
im Disziplinarwege ſofort und unnach-
ſichtlich eingeſchritten werden, die erforder-
lichen Ermittelungen ſind ſofort eingeleitet.

Berlin, 5. Nov. Die „Nordd. Allgem.
Ztg.“ meldet Jnfolge der Vorgänge im
Prozeß Sternberg hatte heute der Miniſter-
präſident Graf Bülow den Miniſter des
Jnnern v. Rheinbaben zu einer Beſprechung
eingeladen. r

Jn der geſtrigen Verhandlung (Montag) wurde
die Zeugin Blümke, die verheirathete Schweſter der
Frieda Woyda, vernommen. Die Zeugin erzählt
von verſchiedenen Beſuchen des Schutzmanns Stier-
ſtädter, wobei Stierſtädter durch Frageſtellungen
nach ihrer Meinung auf Frieda einzuwirken verſucht
habe; Stierſtädter ſtellt dies energiſch in Abrede.
Juſtizrath Sello fragt Stierſtädter, ob er in ſeinem
Regiment nicht den Spitznamen Schwindel-Stier
ſtädter gehabt habe, was Stierſtädter beſtreitet. Der
nächſte Zeuge, der Ehemann Blümke, bekundet u. A.,
Stierſtädter habe ihm geſagt, diesmal würden
mehrere ſeiner Vorgeſetzten purzeln, namentlich ein
mehrfach genannter olizeidirektor. Stierſtädter
beſtreitet das. Schließlich erklärt Frieda Woyda,
ihre Lehrerin Malotki habe ſie zur Wahrheit er-
mahnt und ihr nach der erſten Verhandlung geſagt,
ſie habe ſich gegen Gott und den Heiland ver-
gangen. Die Lehrerin Malotki wird infolgedeſſen
als Zeugin geladen. Die Verhandlungen werden
auf Dienſtag vertagt.

Prozeß Masloff und Genoſſen.
Konitz, 5. November.

Trotzdem das Verhör von Zeugen noch immer
nicht ſein Ende erreicht hat, wird man doch ſchon
ſo viel behaupten können, daß durch den vorliegen-
den Prozeß der an Winter begangene Mord nicht
aufgeklärt wird. Ob ſich aus dem Prozeß Masloff
andere Prozeſſe entwickeln werden, muß man ab-
warten. Die heutigen Verhandlungen waren der
Vertheidigung nicht günſtig, mit dem halb blöd-
ſinnigen Zeugen Alexander Printz iſt gar nichts
anzufangen und ſeine Vereidigung iſt auch nicht
erfolgt.

Für Masloff ſagte der neu geladene Zeuge,
Handlungsgehilfe Puppel, ſehr ungünſtig aus, der
um die fragliche Zeit an dem Lewy'ſcheu Hauſe
vorbeigegangen iſt und von Masloff keine Spur
geſehen hat, ihn aber ſehr wohl hätte ſehen müſſen.

Die Zeugenausſagen ſind folgende:
Bezüglich des Falles Noſſek be-

kundet Kaufmann Lewin aus Schwetz, daß
er am 5. Februar ſeinen Schwager, den
Kürſchner und Tempeldiener Noſſek, in Konitz
beſucht habe. Präſ.: Woher wiſſen Sie,
daß es gerade am 5. Februar war?
Zeuge: Weil am Tage darauf, am ö..,
Jahrmarkt war. Präſ. Waren Sie denn

auch noch einmal im März in Konitz?
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Zeuge: Nein. Oberſtaatsanw. Lautz: Die
Sache wird ſich leicht aufklären, wenn Sie
die damals gedruckte Verlobungsanzeige vor

Die Karte iſt in Schwetz
angefertigt worden. Die Verlobung meiner
Tochter fand im Februar ſtatt. Am 5. Febr
traf ich mit dem Bräutigam bei Noſſek zu-
ſammen. Jch kam früh an, und wir holten
den Bräutigam Mittags vom Kurierzuge ab.
Mit ihm zuſammen kamen die beiden
Studinski aus Danzig und Czersk an.
Der aus Czersk hatte ein Gewächs am Kopf.
Derſelbe wird dann vernommen. Es iſt der
Fleiſchermeiſter Studinski-Czersk. Er ſei
am 5. Februar mit dem Perſonenzuge Mit-
tags von Czersk hier angekommen. Beim
Bahnhofe hätten ſie einen Hotelwagen ge-
troffen und ſeien mit dieſem nach Konitz
hineingefahren. Präſ. Es fuhr noch der
Telegraphiſt Rennekamp mit Jhnen zuſammen
im Wagen? Zeuge: Nein. Präſ. Wer
bezahlte das Fahrgeld für Sie? Zeuge:
Mein Bruder und der Herr Lewin.
Zeuge Lewin: Jch kann mich deſſen nicht mehr
erinnern. Auf ein an ihn gerichtetes Erſuchen
zeigt der Zeuge, daß er ein Gewächs am Kopf
hat. Ein Geſchworener: Sie waren am
5. März nicht in Konitz? Zeuge: Nein.

Der Geſchworene: Sie ſind aber hier
geſehen worden. Zeuge: Nein, das kann
nicht ſtimmen. Wir hatten ja damals Jahrmarkt
in Czersk. Der Geſchworene: Waren
Sie auch nicht am 4. hier? Zeugſe: Nein.

Auf Befragen bekundet der Kutſcher
Peglau: Es war kurz vor dem Morde,
als Noſſek die Juden abholte. Den Fleiſcher-
meiſter Studinski kannte ich längſt genau,
ich weiß alſo auch, ob er damals im Februar
oder im März gekommen iſt, und ich kann
nur ſagen, daß es im März, ganz kurz vor
dem Morde geweſeu iſt. Der Zeuge
Schlächtermeiſter Studinski erklärt, daß
er mehrere Zeugen benennen könne, die be-
kunden würden, daß er am 6. März nicht in
Konitz geweſen ſei; darunter befänden ſich der
Amtsvorſteher von Mockrau und andere
mehr. Oberſtaatsanwalt Lantz: Es
iſt mir höchſt gleichgiltig, ob Studinski
oder fünf andere Perſonen am 6. März in
Konitz waren. Jch ſtelle aber den Antrag,
dem Alibibeweiſe nicht Folge zu geben und
auch auf die weiteren Anträge der Ver-
theidigung nach dieſer Richtung hin nicht
mehr einzugehen. Handlungsgehülfe
Puppel, bei dem Kaufmann Michalski am
Markte in Stellung, bekundet dann: Er ſei
am 11. März, dem Mordtage, bei ſeinen
Eltern in Tuchel zu Beſuch geweſen und erſt
mit dem letzten Zuge von dort, alſo nach
11 Uhr, wieder in Konitz angekommen.
Gegen 12 Uhr Nachts ſei er, auf dem
Heimwege begriffen, bei dem Schlächter-
meiſter Hoffmann um die Ecke biegend,
in die Mauergaſſe hineingegangen. Auf der
Straße habe heller Mondenſchein gelegen.
Unterwegs hatte ſich ein Kollege zu ihm ge
ſellt und mit dieſem iſt er dann bei dem
Lewyſchen Hinterthor vorbeigegangen, ohne
daß ſie etwas Verdächtiges bemerkt, noch
irgendwo einen Menſchen, alſo auch nicht den
Angeklagten Masloff, dort geſehen hätten.

Präſ.: Wenn nur jemand auf der Erde
lag? Zeuge: Dann hätte ich ihn auch
ſehen müſſen. Präſ.: Angeklagter Masloff,
was meinen Sie zu dieſer Ausſage? Nach
Jhrer Angabe hätten Sie doch um dieſe Zeit
unbedingt vor dem Lewyſchen Hinterthore
liegen müſſen? Masloff ſchweigt.

legen. Zeuge:

Cokales.
Merſeburg, 6. November.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Jm Anzeigentheile der vorliegenden Nummer
befindet ſich eine Bekanntmachung der Ge-
noſſenſchafts- Brauerei Merſeburg, worin die
endgültige Konſtituirung des neuen Unter-
nehmens angezeigt und gleichzeitig zur Zeich
nung von Antheilſcheinen eingeladen wird.
Alles Nähere, ſoweit es nicht ſchon aus der
öffentlichen Bekanntmachung erſichtlich, iſt
auf dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt
Hündorf zu erfahren.

Für die Dienſtkleidung der preußi
ſchen Staatseiſenbahn-Beamten iſt durch
königlichen Erlaß vom 1. Oktober ds. Jrs.
eine bequemere Form eingeführt und ge-
nehmigt worden, daß bei allen Dienſt-
verrichtungen von den mittleren Beamten
eine Joppe nach dem Schnitt der Offiziers
litewken mit vorn abgerundetem Umlege-
kragen ohne Goldſtickerei, und von den
unteren Beamten eine Joppe in Litewken-
form mit vorn abgerundetem Umlegekragen
und mit orangefarbenem Vorſtoß getragen
werden darf. Bei den erſteren Beamten ent-
fällt damit auch die Anlegung des Degens.

Nur bei Gelegenheit der Reiſen allerhöchſter
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und höchſter Herrſchaften iſt wie bisher von
den bei dieſem Dienſt thätigen Beamten der
dafür vorgeſchriebene UniformsOberrock zu
tragen.

Dom Männerverein. Die geſtrige Ver-
ſammlung im „Kyffhäuſer“ war wiederum ſehr gut
beſucht; die beiden aneinanderſtoßenden Räume
des Lokals konnten die erſchienenen Mitglieder und
Gäſte kaum faſſen. Es iſt eine Freude, zu ſehen,
welches Jntereſſe den Verhandlungen des Vereins
ſeitens der Männerwelt entgegengebracht wird.
J erſtattete der Kaſſirer des Vereins, Herr

nſpektor Wehling, Bericht über den Stand der
Kaſſe. Aus den vorhandenen Mitteln wurden für
die Zwecke des ev. Bundes und des Guſtav Adolf-
Vereins h 10 Mark bewilligt. Dann wurde von
dem Vorſitzenden angekündigt, daß ein Familien
abend im großen Saale des „Tivoli“ am Montag,
den 10. Dezember, ſtattfinden ſolle. Die Be
ſprechung des Themas: Krieg und Chriſtenthum,
leitete Herr Superintendent Bithorn durch ein
kurzes Referat ein. Er bot zuerſt einen geſchicht
lichen Ueberblick über dieſe gegenwärtig vielerörterte
Frage. Er zeigte, wie von altersher Sehnſucht nach
ewigem Frieden in der Menſchheit vorhanden
geweſen ſei, wie aber daneben auch die Kampfesluſt
ſich immer von neuem mit elementarer Gewalt
geregt habe. Eingehender wurden die Anſchauungen
der modernen Friedensfreunde (B. v. Suttner,
Friedensliga, Zar, Sozialdemokraren) charakteriſirt.
Seine eigene Anſicht faßte der Herr Vortragende
ungefähr dahin zuſammen: Ein Krieg darf niemals
leichtſinnig und brutal heraufbeſchworen werden;
er iſt und bleibt nur das „letzte Mittel“. Aber er
iſt und bleibt ein oft nothwendiges Mittel zur
Löſung unentwirrbarer politiſcher Verwicklungen, zur
Herſtellung von Wahrheit und Klarheit im Völkerleben,
wenn in Friedenszeiten Scheingrößen anſpruchsvoll
ihr Haupt und die wahre Lage verdunkelt haben.
S Beſeitigung kleiner Reibungen ſind internationale

chiedsgerichte gut, Lebensfragen dagegen, die durch
die beſtändige Bewegung und Entwicklung der
Menſchheit brennend geworden ſind, drängen zur
Entſcheidung mit den Waffen. Wie die Menſchheit
einmal iſt, kann ſie weder phyſiſch noch moraliſch
die Kriegsmöglichkeit entbehren. Es thut noth,
einem Volke beſtändig gegenwärtig zu halten, daß
das Daſein nicht in Kaufen und Verkaufen, nicht,
im Malen, Singen und Studieren aufgehen darf
ſondern daß für hohe nationale Güter auch unter
Umſtänden das Leben eingeſetzt werden muß. Jn
ſogenannten friedlichen Zeiten herrſcht im Grunde
doch auch beſtändig Krieg; es fragt ſich ſchließlich
nur, mit welchen Waffen der nie raſtende Kampf
geführt wird mitten im Frieden wird oft mit viel
gemeineren und giftigeren Waffen gekämpft als
draußen im Felde. Den wirrhſchaftlichen Hin-
ſchlachtungen ſchwacher unſchuldiger Exiſtenzen durch
pfiffige Gauner, den moraliſchen Verwundungen,
die durch nichtswürdige Verläumder mit Wort
und Feder zugefügt werden, iſt doch oft der offene
Männerkampf mit Schwert und Gewehr vorzuziehen.

Chriſti Wort über die Nachgiebigkeit (in der
Bergpredigt) darf man nicht von dem ganzen
Hintergrunde, auf dem ſie verſtanden ſein wollen,
loslöſen. Chriſtus hat nicht die natürlichen und
rechtlichen Ordnungen des Völkerlebens aufheben,
ſondern mit aller Energie darauf hinweiſen wollen,
daß über dieſe Ordnungen hinaus ein höheres Ziel
zu ſuchen iſt, daß es noch etwas Höheres giebt als
Gewalt gebrauchen und ſchroff auf ſeinem Recht
beſtehen. Die Ausführungen des Herrn Vor-
tragenden fanden allgemein Zuſtimmung. An der
Beſprechung betheiligten ſich die Herren Kontrolleur
Grimm, Buchhalter Gentz, Lehrer Wendenburg und
Domprediger Wuttke, die z. T. werthvolle Er-
gänzungen zum Referat boten.

Provinz und Amgegend.
Dölkau, 2. November. Bei der großen

Jagd auf den gräfl. von Hohenthal'ſchen
Reviere wurden von 11 Schützen 31 Haſen,
1 Rebhuhn und 1 Faſan erlegt. Es iſt dies
Ergebniß gegen die Vorjahre ein äußerſt
geringes, und hat darin ſeinen Grund, daß
faſt der ganze Haſenbeſtand im vorigen Winter
zu Grunde gegangen iſt.

Lützen, 5. Nov. Bei dem in dieſem
Jahre an der Unteroffizierſchule in Spandau
abgehaltenen Preisſchießen erhielt der Unter-
ofſizier Klehm (Sohn des Schuhmacher-
meiſters Klehm hier(, welcher zur Zeit im 5.
Jahre beim Kgl. Sächſ. Jnf.-Rgt. Nr. 106
in Leipzig dient) den Kaiſerpreis, beſtehend
in einer ſilbernen Taſchenuhr. Dieſelbe trägt
außen auf der Rückſeite ein W, innen auf
der einen Seite in einem Eichenkranz das
Bildniß des Kaiſers, auf der anderen die
Widmung: „Kaiſerpreis der Königlichen
Jnfanterie-Schießſchule für den Unteroffizier
Klehm 5. Komp. Regt. 106. Spandau, H.
10. 00“. Die Uhr wurde Klehm von Sr.
Königl. Hoheit dem Kronprinzen perſönlich
überreicht. Am Preisſchießen haben 186
Unteroffiziere theilgenommen.

Halle, 5. November. Jn der geſtrigen
öffentlichen Verſammlung der Maurer wurde
beſchloſſen, am 5. d. früh auf allen Bauten,
auf denen nicht 50 Pf. Stundenlohn gezahlt
werden, die Arbeit niederzulegen. Der
Naturmenſch Guſtav Nagel iſt auf
ſeiner Wanderung am Sonnabend auch in
unſere Stadt gekommen. Er hat Aufenthalt
im „Thalyſia Reſtaurant in der Gr. Ulrich
ſtraße genommen und gedenkt mehrere Tage
hier zu verweilen. Trotz der vorgeſchrittenen
Jahreszeit iſt die Kleidung dieſes ſonderbaren
Mannes ſehr einfach. Er hat nur einen
leichten grauen Mantel umgelegt; eine Fuß-
bekleidung kennt Nagel nicht. Die von ihm
mitgeführte Fahne iſt im Reſtaurant zum

Aushang gebracht. Die Jnſchrift auf der-
ſelben lautet: „ich komme zu euch in friden,
guſtav nagel.“ Nagel beabſichtigt hier Vor-
träge zu halten, um der Menſchheit ſeine
Anſichten zum Beſten zu geben.

Halle, 3. November. Für die allgemeine
deutſche land wirthſchaftliche Aus-
ſtellung zu Halle 1901 hat die Deutſche
Landwirthſchafts Geſellſchaft zu Berlin
63000 M. ausgeworfen; ſie hat reiche Preiſe
in Ausſicht genommen und hofft, das Unter-
nehmen ebenſo glücklich durchführen zu können,
wie ihre bisherigen Ausſtellungen. Es mag
daran erinnert ſein, daß die Geſellſchaft zum
erſten Mal in der Provinz Sachſen im Jahre
1889 eine Wanderausſtellung veranſtaltete.
Sie wurde in Magdeburg abgehalten und
hatte eine Dauer von 5 Tagen, die Aus-
ſtellung in Halle wird aber eine Dauer von
6 Tagen haben, und zwar ſind die Tage vom
13.--18. Juni 1901 gewählt. Das Unter
nehmen wird zweifellos für die Landwirth-
ſchaft der Provinz und der angrenzenden
Länder, ſowie auch für diejenigen gewerblichen
und Handelskreiſe, welche der Land wirthſchaft
Hilfsſtoffe zu liefern pflegen, und namentlich
für die Maſchinenfabriken, welche die für den
heutigen Betrieb unentbehrlichen landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe liefern,
von Bedeutung ſein. Am 7. November d. J.
wird eine Verſammlung in Halle unter dem
Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Staude
ſtattfinden zwecks Vorbereitung der Wander-
ausſtellung.

Lochau, 2. November. Gegenwärtig
tauchen auch bei uns ſogenannte Stoff-
nepper auf, welche minderwerthige Waare,
von der Sachverſtändige behaupten, daß ſie
nicht das Macherlohn werth iſt, an den
Mann zu bringen verſuchen. Jn der That
iſt es den Leuten auch verſchiedentlich ge-
lungen, gläubige Käufer zu finden, welche
meinten, einen guten Handel abgeſchloſſen zu
haben, da ſie von der urſprünglichen Forderung
eine erhebliche Summe abgehandelt hatten
und unter allerlei Vorwänden die Waare an
den Hals bekamen. Es können dies aber
nur ſolche Leute ſein, die keine Zeitung leſen,
denn in faſt allen Zeitungen der Provinz iſt
vor den jetzt umherziehenden Stoffneppern
gewarnt worden. Es iſt füglich eine ganz
gerechte Strafe, denn Leuten, die keine
Zeitung leſen, kann ſo ein Reinfall nicht
ſchaden. Sie haben zuviel auf Vorrath von
dem, das „nicht alle wird.“

Weißenfels, 3. Novbr. Jn Erſtickungs-
gefahr ſchwebte vor einigen Tagen der zwölf-
jährige Sohn einer in der Wieſenſtraße
wohnenden Beamtenfamilie. Er war in den
Keller gegangen, um etwas zu holen, und
hatte ſich hier aus Spielerei in eine große
Kartoffelkiſte geſetzt, deren Deckel hinter ihm
zuſchnappte. Ein glücklicher Zufall fügte es,
daß eine Frau aus dem Hauſe bald darauf
auch im Keller zu thun hatte und das
dumpfe Hilfegeſchrei des Knaben hörte.
Die Frau rief, nachdem ſie erkannt, wo die
Rufe herrühren konnten, ſchleunigſt die Eltern
des Jungen herbei. Es mußte aber erſt noch
der Schloſſer geholt werden, ehe der in
Todesangſt ſchwebende Knabe aus ſeinem
engen Gefängniſſe befreit werden konnte.

Weißenfels, 4. Novbr. Jm Frühjahr
dieſes Jahres wurde hier zum erſten Male
der Verſuch der Blumenpflege durch Schul-
kinder gemacht. Es waren an Schüler und
Schülerinnen der oberen Klaſſen der höheren
Töchterſchule, der Bürger und Volksſchulen
insgeſammt 1416 von hieſigen Gärtnern ge-
ſpendete Topfpflänzchen ausgegeben worden.
Hiervon wurden bei der in den letzten Tagen
vorgenommenen Prüfung 1160 Pflanzen zur
Schau geſtellt und 225 Stück prämiirt. Das
iſt ein ſehr günſtiges Reſultat und um ſo
höher zu veranſchlagen, je mehr der er-
zieheriſche Einfluß der Blumenpflege auf die
Jugend fühlbar wird. Am beſten haben ſich
Akazien, Begonien, Chryſanthemen und Pelar-
gonien bewährt. Die prämiirten Pflanzen
werden bei der vom 9. bis 12. ds. Mts. in
„Schumann's Garten“ ſtattfindenden Obſt-
und Gartenbau-Ausſtellung, veranſtaltet von
der Obſtbau-Sektion unſeres Kreiſes und den
vereinigten Handelsgärtnern der Stadt und
Umgegend, mit ausgeſtellt werden. Die Er-
öffnung der Ausſtellung erfolgt nächſten
Freitag, Vormittags 11 Uhr, durch den königl.
Landrath Geh. Regierungsrath von Richter.

Keuſchberg, 5. November. Am Freitag
Vormittag 10 Uhr verſtarb hier der ein Jahr
alte Sohn des Grubenarbeiters B. an Brand
wunden. Als am Abend vorher die Mutter
des Kindes die Stube einen Augenblick ver
laſſen hatte, um für den von der Arbeit
heimkehrenden Mann das Abendbrot zu be-
reiten, riß das Kind, welches in der Nähe
des Tiſches im Kinderwagen ſaß, die Tiſch-
decke herunter, wodurch die brennende Tiſch

lampe in den Kinderwagen fiel und explodirte.
Ehe Hülfe erſchien, waren Geſicht und
Händchen mit fürchterlichen Brandwunden
bedeckt, ſo daß trotz ſchneller ärztlicher Hilfe
das arme Kind unter unſäglichen Schmerzen
am andern Morgen verſchieden iſt.

Kleingörſchen, 5. November. An dem
vergangenen Sonntag fand nach dem Gottes-
dienſte in hieſiger Schule die Wahl eines
Kirchenälteſten und dreier Kirchengemeinde-
vertreter ſtatt. An Stelle des verzogenen
Herrn Gutsbeſitzers Rothe wurde der Ge-
meindevorſteher Herr Gutsbeſitzer Kolbe ein-
ſtimmig als Kirchenälteſter gewählt. Aus
der Kirchengemeindevertretung ſcheiden in
dieſem Jahre, nach Ablauf ihrer ſechs-
jährigen Wahlperiode, die Herren Tiſchler-
meiſter Walther, Mühlenbeſitzer Rudolph
und Gutsbeſitzer Patzſchke aus. Erſterer
wurde wieder und die Herren Gutsbeſitzer
Franke und Renker einſtimmig neu
gewählt.

Wettaburg, 2. Nov. Geſtern Mittag
zog ein ſtarker Trupp Zigeuner mit 15
Wagen, von Oſterfeld kommend, durch unſeren
Ort. Nur zu bald machten die Einwohner
die unangenehme Entdeckung, daß Hühner,
Enten uſw. ſich einer allzu liebevollen Auf-
merkſamkeit ſeitens der Nomaden zu erfreuen
hatten. Unſere Leute waren jedoch, gewitzigt
durch ſo manche Erfahrung, auf dem Poſten,
um das Diebesgeſindel an einem Beutezuge,
der ſich wohl auf die Fiſche in der Wethau
erſtreckt haben ſollte, zu verhindern. Bei dieſem
Verſuche, ſein Eigenthum zu ſchützen, wurde
der Beſitzer J. nicht allein beſchimpft, ſondern
ihm, der ſich allein einem ganzen Trupp
kräftiger Männer entgegengeſtellt hatte
ohne jede Waffe, von ein paar braunen
Räubern Dolch und Revolver auf die Bruſt
geſetzt. Seine Kaltblütigkeit und Entſchloſſen-
heit bewahrte ihn zwar vor dem Schlimmſten,
konnte es aber natürlich nicht verhindern,
daß er, einer ſo gefährlichen Uebermacht gegen-
über völlig wehrlos, den Rückzug antreten
mußte. Das Wethauthal hat unter den
Zigeunern nicht wenig zu leiden, und es
wäre dringend zu wünſchen, daß da Abhilfe
geſchafft würde.

Von der Wethau, 2. Nov. Jn Giekau
wurde auf Veranlaſſung der Königl. Staats-
anwaltſchaft die Beerdigung der am 29. v. M.
verſtorbenen Thereſe Buſch aus Schellſitz
unterſagt, da der Verdacht einer ſtrafbaren
Handlung vorliegt. Die Verſtorbene ſoll an
geblich wegen ſchlechter Behandlung Zuflucht
bei ihrer Schweſter geſucht haben, wo ſie dann
bald (im Hauſe ihres Schwagers Weidauer
in Giekau) verſtorben iſt. Geſtern fand die
Unterſuchung durch den Kgl. Kreisphyſikus
Sanitätsrath Dr. Gleitsmann-Naumburg ſtatt.
Ueber das Reſultat verlautet nichts. Die
Beerdigung hat nun ſtattgefunden.

Aſchersleben, 3. Nov. Durch unvor
hergeſehenen Zufall kam der auf Schacht IV
des Salzbergwerkes Schmidtmannshall be-
ſchäftigte Häuer Friedrich Zern er ſchwer zu
Schaden. Als der Genannte die von ihm
gebohrten Sprenglöcher gezündet und die
Arbeit verlaſſen hatte, ſtolperte er und fiel
hin, war jedoch noch nicht außer Schußweite,
ſodaß er von den inzwiſchen losgehenden
Sprengſchüſſen ſehr erheblich im Rücken verletzt
wurde und dieſerhalb nach dem Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ zu Halle übergeführt werden
mußte.

Wernigerode, 3. November. Der erſte
Bürgermeiſter Ebeling erläßt im „Wernig.
Jntell. Blatt“ folgende Bekanntmachung
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Sich über den
Jhm zu Theil gewordenen Empfang ſeitens
der hieſigen Bürgerſchaft in hohem Maße an-
erkennend und befriedigt ausgeſprochen mit
dem ausdrücklichen Wunſche, daß Sein Kaiſer-
licher Dank der Bevölkerung ſo herzlich und
warm, wie er empfunden ſei, zur Kenntniß
gebracht werde. Es gereicht mir zu hoher
Freude, dieſe Allerhöchſte Anerkennung allen
Betheiligten, insbeſondereden Vereinen, Schulen
und Korporationen, die bei der Spalier-
Bildung mitgewirkt haben, übermitteln zu
dürfen.“ Der Fürſtl. Kammerpräſident
Grieſebach wurde durch Verleihung des
KronenOrdens zweiter Klaſſe, der Forſtrath
von Eſchwege und Graf von Bernſtorff
durch den Rothen Adlerorden' vierter Klaſſe
ausgezeichnet.

Erfurt, 5. November. Die ſtädtiſchen
Nachtwächter werden jetzt durch uniformirte
Polizeibeamte erſetzt. Jn drei Revieren ſind
die Nachtwächter bereits verſchwunden.

Vermiſchtes.
Vom öſtlichen Erzgebirge, 5. Novbr. Nach

ſeinen zahlreichen Vorboten iſt der Winter geſtern
ernſtlich aufgetreten. Er hat nicht nur die höchſten
Höhen des Erzgebirges und der Sächſiſchen Schweiz
„Geiſing, Mückenberg, Schneeberg, Winterberg uſw,

mit Schnee u ſondern iſt hinabgeſtiegen
und hat auch das Vorgelände bedacht.

Die Peſt in Bremerhaven.
So iſt denn trotz aller Verhütungsmaßregeln

dennoch ein Peſtfall in Deutſchland ein-
getreten. Ein Telegramm aus Bremen
meldet uns, daß ein Seemann Namens
Kunze an der Peſt erkrankt ſei.

Bremen, 5. Novbr. Trotz der Vorſichts-
maßregeln der Medizinalbehörden iſt jetzt
auch in unſeren Hafen ein Peſtfall ein-
geſchleppt worden. Bei dem am 27. v. M.
von Buenos Aires mit dem Dampfer
„Marienburg“ eingetroffenen Seemann Kunze,
der bis zum 30. Oktober in einem Privat
haus logirte, an dieſem Tage in die
Diakoniſſenanſtalt und geſtern in die Jſolir-
baracke der Krankenanſtalt gebracht wurde,
iſt durch bakteriologiſche Unterſuchung Er-
krankung an Peſt feſtgeſtellt worden. Alle
erforderlichen Maßnahmen zur Verhütung
der Ausbreitung der Krankheit ſind getroffen,
insbeſondere ſind die, ſo weit bekannt, mit
dem Kranken in Berührung gekommenen
Perſonen unter ärztliche Beobachtung geſtellt.

Bremen, 5. November. Boesmann's
Bureau meldet: Der an der Peſt erkrankte
Seemann Kunze iſt heute Vormittag ge-
ſtorben. Alle unter Beobachtung geſtellten
Perſonen ſind bis jetzt geſund.

Kleines Feuilleton.
Vom großen Looſe. Das große Loos

der gegenwärtigen königlich preußiſchen
Klaſſenlotterie im Betrage von 500000 Mark
iſt am Freitag mit der Nr. 179 742 gezogen
worden. Wie jetzt bekannt wird, iſt der
Glückstreffer in die Kollekte von E. Otten-
berg in Hameln gefallen. Göttin Fortuna
hat auch diesmal ein Einſehen gehabt und
ihren reichen Segen an richtiger Stelle ver-
theilt. Das Loos wurde nämlich in ein-
zelnen Zehnteln geſpielt und zwar durchweg
von kleinen Leuten, die das Geld ſehr gut
brauchen können.

Das ſpurloſe Verſchwinden eines
höheren Militärbeamten erregt gegen-
wärtig in Darmſtadt großes Aufſehen.
Es handelt ſich um den dortigen
Garniſon Verwaltungsdirektor, Rechnungs-
rath Wild, einen ſchon bejahrten Beamten,
der nahezu 40 Jahre im Dienſte iſt und
demnächſt in den Ruheſtand zu treten beabs
ſichtigte. Als dieſer Tage eine Kommiſſion
zur Vornahme einer allgemeinen Kaſernen-
reviſion erſchien, war W. nicht zum Dienſt
gekommen und eine alsbald in ſeiner
Wohnung gehaltene Nachfrage ergab, daß er
ſich von dort heimlich entfernt hatte, nachdem
er noch zuvor bei zahlreichen Bekannten und
Geſchäftsleuten der Stadt unter allerlei Vor
wänden zum Theil nicht unerhebliche Darlehen
aufgenommen hatte. Wie die ſofort an-
geſtellten Ermittelungen ergaben, hat W.
die am 31. Oktober fällig geweſenen Gehälter
ſämmtlicher Garniſonbeamten, deren Aus-
zahlung ihm oblag, unterſchlagen und mit
ſich genommen, ſo daß man genöthigt ge-
weſen ſein ſoll, zwecks Befriedigung dieſer
Beamten bei einem Darmſtädter Bankhauſe
einen größeren Vorſchuß zu erheben. Dem
ungetreuen Beamten, deſſen Verbleib bisher
nicht ermittelt werden konnte, wird aber auch
noch eine Reihe weiterer Verfehlungen zur
Laſt gelegt. So ſoll er ſich von Unter-
nehmern, die für die Garniſon Arbeiten aus-
zuführen hatten, ſchon ſeit längerer Zeit ſo-
genannte Vorſchußquittungen haben geben
laſſen, den Betrag dafür aber nicht ausbezahlt
haben. Auch ſollen ſonſt bei Lieferungen
und Ausführungen von Arbeiten unſaubere
Manipulationen zum Nachtheil der Militär-
behörde vorgekommen ſein, und zwar
handelt es ſich hierbei, wie bereits feſtgeſtellt
ſein ſoll, um ganz bedeutende Summen.
Die Kommandantur ließ daher die Kaution
und ſonſtige Vermögensobjekte des Ver-
ſchwundenen ſofort mit Beſchlag belegen und
erſtattete auch von dem Vaorkommniß
der Staatsanwaltſchaft Anzeige, welche bereits
die nothwendigen Schritte in der Angelegenheit
eingeleitet hat. W. war bei der Garniſon-
verwaltung ſeit faſt zwölf Jahren angeſtellt,
vorher war er längere Zeit in gleicher Eigen-
ſchaft in Mainz und Colmar i. Elſ.
thätig; er bezog zuletzt ein jährliches Ge-
halt von circa 4500 Mark bei freier
Wohnung und galt für einen äußerſt ſoliden
und vertrauenswürdigen Beamten, der überall
das größte Anſehen genoß.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Nov. Wenig verändert, windig, feucht.

Zur gefälligen Beachtung.
Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der

Möbelfabrik Fr. Naumann in Halle (Rathhaus-
ſtraße) bei.
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Mittwoch, den 7. November.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hans Hellmuth,

S. des Landesſekretärs Wenkel; Frida
Bertha, T. des Handarb. Claſſen: Guſtav
Hellmuth, S. des Büreau AſſiſtentenEimermacher; Frida Martha, T. des
Handarbeiter Heßler. Getraut: der
Fabrikarb. P. R. Reinitz mit Frau M.
El. geb. Siebenbrodt. Beerdigt: derOberſteiger a. D. E. Ziegler.

Stadt. Getauft: Karl Walther, S.
des Zuſchneiders Krahmer; Anna Alwine,
T. des Landbriefträgers Arndt. Be
erdigt: die Wittwe Thieme, die Ehefrau
des Handarb. Stecher, die Ww. Tauchert.

Altenburg. Getauft: Anna Friede-
rike Eliſabeth, Dagdalene, T. des Lehrers
May; Amalie Ja, T. des Drehers Block;Albert Karl, S. des Drehers Sorger;
Otto, S. des Handarb. Förſter. Be
erdigt: Frau Friederike Habecker geb.
Hecht aus Görlitz.

Donnerſtag, d. 8. Nov.: Verſammlung
der Helferinnen des Altenburger Armen-
pflegeVereins.

Donnerſtag, den 8. Nov.:
im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Gertrud Char-
lotte Frida, T. des Agent Schierhold;
Erdmuthe Ella, T. des Fabrikarb. Reichert.

Bekanntmachung.
Vom 5. November ab iſt der

Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Vieſelbach anderſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pfg.

Merſeburg, den 5. Nov. 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bibelſtunde

Sonnabend, d. 10. Nov. d. J.,
vom Nachm. p. 1 Uhr an,

ſollen mehrere Strecken

2Jährige Korhweiden,
ſowie 3- und 4 jährige Reif-
beſtände gegen Baarzahlung
am Orte auf hiefigem Gemeinde-
areal meiſtbietend verkauſt werden.
Bedingungen werden am Orte be-
kannt gemacht. Der Anfang iſt am
Saaleufer der Grenze Daspig.

Cröllwitz, d. 4. Nov. 1900.
3026) Jauclk, Gemeindevorſteher.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 hat

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. 1899 wurden von hier 185
Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2778) Landwirth, Halle a. S.

Dampf Waſch u.
Plätt Anſtalt

Max Fleischer, Se 2r
empfiehlt ſich für (2934

Frib-, Haus u. Hotel Wäſche.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Durch vortheilhafteste

m ä

linkäute aller Artikel sind wir in der Lage,Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmacek und tadelloser Zubereitung sein.

um gütige Zuwendung von Ordres bitten, Hochachtungsvoll

ein neues Brauerei- Unternehmen endgültig konſtituirt hat.
Da ein ſolches Unternehmen erfahrungsgemäß zu den ge-

winnbringendſten Anlagen gehört und von außerhalb, beſonders
von einer Stadt Thüringens, in welcher bereits ſeit 11 Jahren
ein ſolches Unternehmen beſteht, Nachfrage nach Antheilſcheinen
zur hieſigen Genoſſenſchafts-Brauerei erfolgt iſt, da ſolche dort
nicht mehr zu erlangen ſind, ſo erſuchen wir unſere geehrten
Mitbürger in Stadt und Land, sich möglichst bald
Antheile zu sichern, da es doch im allgemeinen Jnter-
eſſe liegt, daß die Antheilſcheine hier am Orte und in nächſter

empfehlen wir uns

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausfübrang vollständige

Dejeuners
SBufetNrrangements, alte uno arme &latten,

Ragoufts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgerichte.

Merſeburg.
Wir geben hiermit bekannt, daß ſich hierſelbſt am 31. Okt.

cr. unter dem Namen

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg
G. m. b. H.

Umgebung untergebracht werden.
Die durch Zeichnung aufzubringende Summe beträgt

250000 Mk., wovon bereits ein erheblicher Theil gezeichnet iſt.
Die Antheile ſind in beliebiger Anzahl à 500 Mark

zu zeichnen und brauchen nur in Theilzahlungen innerhalb
eines Jahres eingezahlt zu werden.

Die Liſte zur Zeichnung liegt im Bureau des Rechts-
anwalts Herrn Hündorf, Merſeburg, Poſtſtraße Nr. 2,
zur gefälligen Benutzung aus. Weitere Aufklärung wird
daſelbſt und bei Unterzeichnetem auf Wunſch gern ertheilt.

Der Vorstancdk,

S es

3041) J. A.: Lücke.

vor Lohongts Instrieh

geht verloren, wenn Thüren und venster mit
scharfer Lange abgewasehen werden. Darum
nehmt immer

Dr. Thompſon's Srifenpulver
mit dem SCHWA N.Das iet billiger und bequemer als alle Seifen

und marht den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!

C. Ritter

von Pianos in jeder gewänschten Stilart.
2962)

h
55

(zuletzt Paris 1900)
hervorragend in Ton und Konstrauktion.

preisgekrönte

Anſertigung

FE Entwürle kostenlos.

W

stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter

Halle a. S.
Indem wir

(2842

Firma i. ſbst- Aussteſſung

in Weiss enſels
vom 9. bis 12. November 1900

im Etabliſſement „Schumanns Garken“.

Gartenbau- Ausſtellung,
ausgeführt von den vereinigten
Handelsgärtnern in Weißenfels von der Obſtbau-

und Umgegend.

Obſt- Ausſtellung,
ausgeführt

Sektion des
Kreiſes Weißenfels a. S.

Ausſtellungder im vergangenen Frühjahre den Weißenfelſer
Schnlkindern zur Pflege übergebenen und prämiirten

Pflanzen.
Eröffnung durch den Herrn Geh. Regierungs u. Landrath
v. Rächter am Freitag, d. 9. Nov. 1900, Vorm. 11 Uhr,

Vintriättspreis am 9. u. 10. Nov. je 50 Pfg.
am 11. u. 12. Nov. je 30 Pfg.

Weißenfels, den 1. November 1900.

Der geschäftsführende Ausschuss.
Gust. Fricke-Weißenfels,

Kunſt- u. Handelsgärtner.
L. Bethmann-Langendorf,

Anſtalts- Direktor und
Vorſitzender der ObſtbauSektion.

n

S S r 59S Erunnn Schelthegeies',
Poststrasse 5.

h Restaurant l. Ranges
Grosser Miüttagstisch von 12-3 Uhr.

RKeichhnltige Abendkarte,
nach Schluss der Theater rische Speisen.

Hochachtend Vritz Urban.

Halle a. S.

3035)209999990 rDie Gummiſchuh 2c. Sſacſt- Theater Haſſe a. S.
Reparatur- Anſtalt

von

Paul Sener, hartiſt wieder im Vetriebe und Weden

mir zugedachte Aufträge allwöchent-
lich bis Mittwoch erbeten u. können
alsdann Sonnabends wieder abge-

holt werden. (3036Von voriger Suiſon liegen noch
einige Paar reparirte Ueberſchuhe
da, deren Eigenthümer ich um gefl.
Abholung erſuche.

Als WeißNäherin
in und außer dem Hauſe empfiehlt

ſich M. Hammer,3008) Seitenbeutel Nr. l11.
Süſßzkirſch Bäume
in ſtarker, gut bewurzelter Waare,

empfiehlt (3044
A. Münch. Handelsgärtner.

Mittwoch, den 7. November:
Abends 71, Uhr:

Novität! Zum 4. Male
Johannisfeuer.

Schauſpiel von H. Sudermann.
Ruſſiſchen Salat,

Friſche Sülze,
Kieler Sprotten,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Sangeslustig und gesunch
erhält man ſeine Stubenvögel durch
Nahrung, die der in Freiheit ge-
ſuchten am ähnlichſten iſt. Dies iſt
Bächner“s unübertroffenes
Original Pogelfutter

für alle Arten Vögel.
Zu haben bei den Firmen:

Fr. Franz Herrfarth,
Richard Schuräg,
Carl Bekardt.

(2900

Ein junger Jagdhund,
ſchwarz mit weißer Bruſt,

rabhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzu-

geben Zſcherben Nr. 5.
e

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werben ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central-
Stellen und Perſonal- Nachweis
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6

b. Pellicei
Halle a. S., nur gr. Ulrichſtraße 17.

3034)

i 60.,
Fernſprecher 331.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf H eine in Merſeburg.

Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-
Geschenke. Beleuchtungs- Gegenstände

für Petroleum., 6Gas- u. elektrisches Licht.
Kunstgewerbliches Magazin
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